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Der Krieg.
Der Kaiser an die Front . — Die Ursache des Krieges . — Aufruf des Landsturms . —

Oesterreichische Crfolae in Lerlnen.
Die 2lbreise des Kaisers.

Berlin , 16. N»g. (W- B .) Der Kaiser hat heute 8

Ahr Bormittag in der Richtung Mainz Berlin ver¬
lassen.

Berlin . 16. Aug . (SB. » .) Der Oberbürgermeister und
der Stadtvcrordnctenvorstehir brachten heute Morgen dem
Kaiser kurz vor der Abreise im Schloß die AbschicdSgrüsie
der Stadt Berlin.

Der Kailrr an die Serliner Liirytrlihast.
Berlin . 16. A»g. (W. B .) Der Kaiser  hat an den

O b e r b ü r g c r in c i st c r von Berlin folgenden Erlab
gelangen lassen

Ter Fortgang der kriegerischen Operationen nötigt
mich, mein Hauptquartier von Berlin zu verlegen . Es ist
mir ein Herzensbedürfnis , der Berliner Bürgerschast mit
meinem Lebewohl innigste » Tank zu sagen für alle die
Kundgebungen und Beweise der Liebe und Zuneigung,
die ich in diesen großen und schicksalsschwerenTagen in
so reichem Maße erfahren habe. Ich vertraue fest auf
Gottes Hilse , aus die Tapserkcit von Heer und Marine
und die unerschütterliche Einmütigkeit des deutschen
Volkes in den Stunden der Gcsahr . Unserer gerechten
Eriche wird der Sieg nicht fehlen.

Berlin im Schloß , 16. August 1914.
Wilhelm.

Im Anschluß an die Abreise des Kaisers zum Kriegs¬
schauplatzveröffentlicht der Rcichsanzciger einen Erlaß , nach
dem der Reichskanzler wahrend der Abwesenheit des Kaisers
im Felde berechtigt ist, verschiedene, namhaft gemachte Amts¬
handlungen selbständig vorzunehmcn . So z. B - Bewillig¬
ungen aus dem kaiserl. Tispositionssonds , Erlaß von For¬
derungen , Verleihung von Anstellungsbcrechtigung , Versetz-
ung von Beamten in den Ruhestand, Bewilligung von Ven-

sionsznschiifsen. Tie demnach z» ergehend. Erlasse sind û
zeichnen: „Aus Grund allerhöchster Ermächtigung de; Kai¬
sers. Ter Reichskanzler." Ter preußische StaatSanzeigcr
veröffentlicht gleichzeitig einen Erlaß , wonach das Staats-
ministeriuui ermächtigt wird , nach Maßgabe der vom Kaiser
gcnehniigtcN besonderen Vorschläge bcstimnite Angelegen-
heilen scbsländig zu erledigen . — Staatsminister Tr . Tel-
brück ist zum Vizepräsidenten des preußischen Staatsmini-
stcriums ernannt worden.

(fine yroiilrt’1 ation dks Hess. GroßhtriolipaartS.
Turmstadt . 16. Aug . Ter Großh erzog  hat nach

der „Tarmst . Ztg ." dem Stantsminiiter v. Ewald bei seiner
Abreise zur Armee nachfolgendes Schreiben  mit dem
Aufträge übergeben, seinen Inhalt zur Kenntnis des Lan-
des z» bringen:

An mein Hcssenvolkl Jetzt, wo ich im Degriss stehe,
zu den Brüder », die im Felde sind, zu gehen, die im hei¬
ßen Kampfe für die Freiheit des deutschen Geistes , des-
deutschen Volkes und unseres geliebten Hessenlaudcs
stehen, grüße ich Euch noch einmal , alle meine Hessen-
lind  c r,  die ich über alles liebe. Jeder Mann und Ihr
Frauen alle, die Ihr zurückvleibt, seid nötig an unserer
Stelle . Arbeitet n>i t frohem Mut, »jemand
bleibe müßig . So werdet Ihr zuhause das erhalten ken¬
nen, wofür unsere Soldaten ihr Alles und ihr Leben
opscrn, das strahlende deutsche Reich,  in dessen
stolzer Krone mein Hcjjcnle.nd eine der leuchtendsten Per¬
len ist. Gott grüße Embl

E r n st Ludwig.

Tic Eroßhcrzogin hat im Anschluß hieran «olgende
Proklamation  erlassen:

Ter Großherzog . mein teurer Geurrbl. ist ins- Feld
gezogen, uni seinen Truppen nahe zu sein, die berui ■»
sind, für unser Vaterland gegen die Feinde z.r streiten.
Für die Dauer seiner Abwesenheit hat er mich mit s-nuer
Stellvertretung  in Ausübung der Reglern :!,,s-
rcchte betraut . Ich weiß , daß unser Volk mir hierin treu
zu: Seite stehen und mich in den schweren Aufgaben , die
di« Zeit » ns anserlegt , unterstützen wird . Gott 'chützc
den Großhcrzog , unsere Truppen und unser Vaterland!
Eleonore, Grnßherzogin von Hessen und l>. : Rhein.

k>tr Abichird dkg Kllyerakönigs von seinen
Truppen.

München, 14. Aug . König Ludwig Hl - von Bayern
hat alle ins Feld rückenden Truppenteile in ihren Kasernc-
mcnts persönlich besucht und von ihnen Abschied genommen.
Der König hielt in den Kascrncments ergreifende Abschieds-
Worte an die scheidenden Truppen unter Hinweis nnf den
Ernst der Lage für das Vaterland . Ter König sprach die
Hoffnnng ans , daß Deutschland ruhmreicher und stolzer on rf
dom ihni aufgczwungencn Kampfe hervorgche, und daß
Bayern bald siegreich seine Truppen zurückkchrcnsehe. Treue
Vslichtcrfüllung gegen Kaiser und das große deutsche Vater-
land sei sein letzter Wimsch au seine Armee . Der König
schloß seine Ansprache mit Hochrufen auf Kaiser und Reich.

Die|Unljrl{fit über dkn Krieg.
Ein deutsches Eclbbuch für die Amerikaner.

Berlin,  15 . August . Die schlichten Worte , mit denen
amtlich erllärt wird , daß die in den letzten Tagen von Paris
und London verbreiteten Berichte über größere Kämpfe falsch
sind , richten sich gegen das geradezu ungeheuerliche Lügenge¬
webe,  das planvoll und kunstvoll von der Reuterschen Tele-
graphenagcntur und von der sranzösischen „Agcncc Havas " über
alle neutralen Länder verbreitet wird , um sie in ihren politi¬
schen Entschlüßen durch die Darstellung wankend zu machen,
daß Tculschland bereits Niederlagen erlitten habe . Den Zweck
diesem gefährlichen liigncrischcn Treiben , soweit es überhaupt
möglich ist, entgegcnzutrcten , versolgt eine kleine Broschüre,
die in cngltschcr Sprache geschrieben , die amerikanische Oes-
sciitlichkcit über die Vorgänge der letzten Zeit , über die Zu¬
stände in Deutschland austlärcn soll . Unter dem Titel : „Truth
nbout Eermany , sacts about lhe war " enthalt dieses kleine
Büchlein eine » Auszug aus dem Weißbuch,  in welchem dem
Reichstage die Borgeschichtc des Krieges dargelegt wurde.
Hunderte von amerikanischen Freunden , die jetzt aus Deutsch¬
land nach Amerika zurückkchren, nehme » dieses Büchlein mit,
es ist herausgcgeben von einem Ehrcnkomitee , dem die größten
Name » aus dem politischen , wirtschastlichcn und geistigen Le¬
ben Deutschlands ongchörcn : Männer wie Fürst Bülow , die
Präsidenten des Reichstages und des preußischen Abgeordneten¬
hauses , Ecnrralfeldmarschall von der Goltz , Ballin , v . Grvtn-
»cr , Heineken , Franz von Mendelssohn , Wilhelm v . Siemens,
Gelehrte wie Harnack , Lamprccht , Cchmoller , Wilamowitz Möl-
lendorf und Wundt , das sind Name » , die in Amerika so vollen
Klang haben wie im Batcrlandr . Sie werden der öffentlichen
Meinung Amerikas sür die Wahrhastigkeit des Bildes bürgen,
das in zehn kurzen Anstiitzen von den Hintergründen , dem An¬
laß und dem Beginn des Krieges entworfen wird . Die Ber-
iasicr der einzelnen Ausiätze haben sich nicht genannt ; als Ec
jamlverfaffer zeichnet ein R - daltionstomitee.

Ein Vorwort geht , wie die „Vojsiiche Zeitung " berichtet,
dieser Broschüre voran . Ein Ausruf an die Amerikaner:
„Lernt uns Dculfche vrrsichcn ! Welches Zerrbild hat uns als
ein Volk dargestcllt . das ausgcht in militärischem Drill und in
knechtischem Gehorsam ! Glaubt ihr wirtlich , daß Goethes und
Kants Veit seine Natur geändert haben kann ? Ist die deutsche
Se . le nicht nichr beschwingt von jenseitigen Gedanlcn , nicht
weh : roll Musik , seitdem wir ein Bol ! oo » Soldaten sind, Wir
sind das geworden , weil wir 's nach Harle » Kämpsc » uni unsere
Einheit und Freiheit werden mußte » : weil sonst Deutschland
und deutsche Zivilisation vom Antlitz der Erde hinweggesegt
würden . Deshalb stehen wir . ein Volt in Wusse » , einig ohne
Unterschied voll Partei und Meinung , bei unserem Kaiser , der
die Einheit unserer Ration repräsentiert , bcrcit , den letzten
Biulelrepsen zu vergießen . Wir Deutschen sind nicht leicht cnt-
slaramt , aber sind wirs einmal , dann bricht tief und stark bei
Strom unseres Gefühls hervor . Mit tiefem Kummer sehen
wir zwei hoch zivilisierte Völker wie das französische und das
englische r.iit Rußland vereinigt , mit jenem Rußland , desien
sch r echlicher Herrscher diesen Krieg so wenig gewollt hat wie
Finland , Leiden  cdrr die Judenpogrome , aber vor Gott
und ! cr Nachwelt die Verantivoiiung dasür trägt , daß er sich
von ci » - r gewistenlosc » Kriegehctzerschar hat rrrgerraltigen
lallen . Srt .'dcm der Krieg begonnen hat , sind wir ren der ver¬
bind .mg Mit der Außenwelt abgeichnitten , e.bcr durch den
Kriezetärm wird unsere Etiinine , die Etimn .c der Wahrheit
nach Amerika dringen , noch könne » wir den Sieg nicht melden:
er steht bei Gott . Aber wir ertrage » das Elend des Krieges,
den Ted unserer Söhne im Glauben an Deutschland , in Treue
zu ui icrct Plicht ." -

Rach dieser Sprache des Gesühls taffen die Aussätze des
„Gelbbiichs " die Tatsachen  sprechen . Sie erzählen , wie dr:

Krieg entstand . Hätten wir ihn gewollt , wie hätten wir drti
FUrstenmord i» Sarajewo und Oesterreichs Konslitt mit Ser¬
bien abwartcn können , » m ihn zu führen ?, da uns doch seit
den , Beginn der großen Rüstungen Rußlands im Frühjahr von
Petersburg und Paris aus laut zugeruscn wurde , daß ina»
gegen uns rüste;  baß in drei Jahren Rußland jer-
lig  und zugleich Frankreich aus der Höhe Militär --
scher Macht  sein würde , um uns jür immer zu beugen . Di¬
tz e r a u - f o r d c r u » g war gewollt , wir sollten durch Droh¬
ung zum Losschlagen gezwungen werden . Wir sind still geblie¬
ben und haben uns bemüht , England  zu gemeinsamer Frie-
densarbcit zu gewinnen , England allein hätte dem Krieg vor-
beugen tonnen . Es ist für ihn verantwortlich,  weil es
seinen Einfluß nicht bei seinen Freunden , sondern bloß gegen
unseren , gegen Oesterreich , geltend gcniacht hat.

Dann wird geschildert , wie Kaiser und Reichstag  die
rujsischc Herausforderung annchnien : wie in der Vollsvcr-
t r c t u n g die Partcischranken fallen und das Wort des Kai¬
sers : „ Ich kenne nur noch Deutsche !" sie umwirst . Die
Ruhe und » noergleichliche Ordnung der deutsche» Mobilisierung
wird dargestellt und des Enihusiasnius gedacht , der mehr als
eine Million Freiwilliger  unler die Fahnen gcjührt
hat . Die Bedeutung von Heer und Flotte für Deutschland wirderklärt.

Dann folgt die politisch « Aufklärung , der Aussatz „Neutra¬
lität von Englands Gnaden " erinnert die Amerikaner daran,
wie Englands Neutralität im amcrilaiiischrn Bürgerkrieg aus-
gesehen hat . England soll heute der Schützer der Neutralität
Belgiens sein ? Im Jahre 1911 war cs , wenn sich Frankreich
starr genug zum Krieg gesühlt hätte , bereit , IM) 000 Mann nach
Antwerpen zu weisen und die belgische Neutralität ebenso wie
die holländische zu brechen.  Dieser politische » Heuchelei ent¬
sprechen die Lügcii , die über den Beginn des Krieges
durch die „Agence Haoas " und das Reuter -Bureau verbreitet
werden : bas „Eclbbuch " stellt ihnen die ehrlichen kurzen Mit¬
teilungen des deutschen General st abes  entgegen , und gegen
die Aufhetzung wegen angeblicher deutscher Grausamkeit läßt
es die erst heute Morgen in den Tagesblättern verösseniltchte
Warnung vor dcni Franktireurlricg  sprechen , den Bel¬
gien und Frankreich entfcffelt haben.

Endlich wenden sich zwei Aufsätze an den praktischen ame-
rilonischen Verstand : die Bedeutung der deutsch-amerikanischen
Handelsbeziehungen  wird auseinandergesetzt und die
Frage : „Wer wird Sieger bleiben ? " unter dem Eesichtspuntt
behandelt , cb das ausst redende Volk,  ob die junge Kraft
siegen niuß , oder die alten Völker Franlrcich und England mit
ihrer ermüdenden Kultur , im Bündnis mit moslowitischer
Rückständigkeit . Tcutschland und Amerika sind , wie die Sta¬
tistik seit 1870 zeigt , die beiben Mächte des kühnsten Aus¬
st r c b c n s . Sic haben ihren Außenhandel vcrsünsjacht , wäh¬
rend England , Franlrcich und Rußland ihn nicht einmal ver-
drcisochen konnten . Amcrila und Deutschland sind longeuial,
und cs wird in dieser ernsten Zeit eine stark moralische Slüyc
für uns sein , die Amerikaner uns befreundet zu wissen . Das
Land Washingtons und Lincolns wird aus der Seite des
Rechts und der Humanität stehen.

Außer dem „Gelbbuch " wird das aus Beranlaffung des
Auswürrigcn Amtes ins Englische übcrsetzie Weißbuch  in
Amerika s ine Wirkung nicht ociichlcn . Es führt den Titel:
„Deutschlands Grunde für den Krieg uiit Rußland . Wie Ruß¬
land und sein Herrscher Deutschlands Bcrtrauc » täusche» und
dadurch den europäischen Krieg herbeisührtcn ." (Das bei Lieb-
heit und Thicscn erschienene Hcstchrn ist jür 40 Psg . durch alle
Buchhandlungen zu beziehen).

Aufruf des Landsturms.
Brrliii . 16. Aug . (W. B .) Das „Reichsgesetzblatt"

verösscullicht eine Verordnung über den Ausruf des Laud-
stiirnis.

1. Sämtlich : Angehörige des Landsturms ersten Auf¬
gebots weiden ausgeriisc» nnd haben sich unter Vorzeigung
etwaiger Mililärpapicrc sofort bei den Ortsbchördeu ihres
Aufenthalte -, iles zur Landsturmrolle auzumeldcn . Nicht
betrofscu werden die wegen körperlicher und geistiger Gebre¬
chen als dauernd untauglich Ausgrmusterte » .

2. Sämtliche Fahre -Klassen des- Landsturms zweiten
Aufgebots werden aufgerufen : über den Zeitpunkt der Ge-
stclluiig ergeht besonderer Beseht.

Ti - ie Verordnung findet auf die bayrischen Gedi-'is-
teile leine Anwendung.

B :r . in , 10 . ding . (53 . 53.) Ans Grund der Kaiserlichen
Vervr « i'ch.'e den Ausruf des Landsturms vom 15 . Aüg.
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1914 ( „Reichsgefehblatt " Seite 371 ) wird folgendes zur
Kenntnis gebracht:

1. Die nach der Allerhöchsten Verordnung aufgerufenen
Londsturmpflichtigen , die sich im Auslande aufhalte » , haben
die Verpflichtung zur alsbaldigen Rückkehr nach dem tzu-
lande , sofern sie nicht auf Grund des 8 100 Ziff . 3 md 4
der deutschen Wehrordnung ausdrücklich hiervon befreit
worden sind . Weitere Befreiungen find unzulässig . Die
zurllckkehrcnden Landsturmpslichtigen ersten Aufgebots ha¬
ben sich bei dem Zivilvorsitzenden der Ersabkominifsion ihres
Wohnsitzes und bei Ermangelung eines Wohnsitzes bei dem¬
jenigen Zivilvorsitzenden zur Landsturmrollc anzumeldeu,
dessen Bezirk sie bei der Rückkehr nach Deutschland zuerst
erreichen . Die zurückkchrenden Landstiirmpfl '.cbtigen zwei¬
ten Aufgebots haben sich bei dem Bezirkskonunando ihres
Wohnsitzes und in Ermangelung eines Wohnsitzes bei deni-
jenigen Bezirkskommando zu melden , dessen Bezirk sic bei
der Rückkehr nach Deutschland zuerst berühren.

2 . Die von dem Aufruf betroffenen ehemaligen Offi¬
ziere , Sanitätsoffiziere , Veterinäroffiziere und oberen Mili¬
tärbeamten des Heeres und der Marine haben sich innerhalb
48 Stunden nach Bekanntmachung des Aufrufe ? mündlich
oder schriftlich unter Vorlegung der vorhandenen Militär-
Papiere bei dem Bezirkskommaudo zu melden , in dessen
Bezirk sie ihren Aufenthalt haben . Befindet sich der Aufent¬
haltsort im Auslände , so haben sie sich unverzüglich bei
dem Bezirkskommando zu melden , dessen Bezirk sie bei der
Rückkehr nach Deutschland zuerst erreichen.

In gleicher Weife melden sich a ) dhemalige Offiziere,
Sanitätsoffiziere , Veterinäroffiziere und obere Militärbe-
amte des Heeres und der Marine sowie Zivilärzte , Zivil¬
tierärzte , und Zivilbeamte , die von dem Aufruf zwar nicht
betroffen , aber zu freiwilligem Eintritt in den Landsturm
bereit sind . — b) ehemalige Unteroffiziere des Friedens-
standes des Heeres uich der Marine , die zwar nicht von
dem Aufrufe betroffen , aber bereit sind , zum Dienst au Offi-
ziersstellcn freiwillig einzutreteu . Für ehemalige llntec-
offiziere des Friedcnsstandcs des Heeres ruid der Marine
gilt dieses nur insoweit , als sie mindestens acht Jahre aktiv
gedient haben.

Berlin , 1b . Aug . 1914.

Reichskanzler v . Bc -hinan » Hollweg.

Berlin , 16 . Aug . Die Einberufung des Landsturms
«ich für die inneren Provinzen ist als eine unausbleibliche,
mit unserer gesamten Mobilmachung in engem organischen
Zusaminenhange stehende Mahrege ! erwartet worden : sie er¬
regt daher keine llebcrraschung , sondern man kann ohne
jede Schönfärberei sagen : sic erregt Beffiedigung.

Der Aufruf ist eine Ergänzung de ? Aiffrnfs voin 1.
August , deren tvesentliche Bedeutung darin besteht , das; der
Aufriif jetzt auf alle Korpsbezirkc ausgedehnt wird , also
auch auf die inuerpreuhffchen Provinzen , für die zunächst
der Landsturm noch nicht nusgeboten worden war . Insofern
bringt also das Aufgebot für diejenigen Bezirke nichts Rerrcs
wo , wie z . B . in Frankfurt , der Landsturm schon aiffgcricken
war . Daricber hinaus ober werden jetzt auch die ansgerufe-
ncn Gruppen der Landstnrmpflichtigen in w : 0 -..... , Rahmen
erfasst . Tiefer erweiterte Auffmf bedeutet nun ab "" nicht
etwa schon eine Einstellung der Anfgernfenen . sondern vor¬
erst mir eine Personenfesfftclliing und Eintragung in die
Listen . Es wurde schon in dem früheren Ausruf gesagt,
es sollten zunächst nur inilitäiäsch nrisgebildete Leute einge¬
zogen werden , und zwar sofort ni,r iovicle , als für den zun,
Schutze und zur Ueberwackmng des Verkehr ? rnnerhalb deS
Korpsbezirks eingerichteten Bewachimgsküenst erforderlich
sind : vom 15 . Mobilmachungstage ab noch so viele als zur
Aufstellung der Laiidsttiriusormatioueu erforderlich sind.
Tie offiziöic Erläuterung betont dnS nochmals.

Don der
Berlin , 15 . August. Die  ausländischen Rachrich

an über gröbere ftnmpfe sind  falsch.  Die deutschen Truppen
bestanden eine Reihe ktciucrcr Gcsechtc siegreich.  Zwei
russische Kaoalleriedivifionen . gefelgt von Infanterie , gingen
vor und schien dos dicht an der Grenze gelegene Städtchen
Marggralwwa (Ostpreußen ) in Brand : sie sind heute wieder
über die Grenze zuriickgegangcn . Ein bei Mtawa (im russi-
ich-.-n Gouvernement Plozkj stehendes russisches Kavallcriekorps
ist vor einer deutschen Kolonne nach Süden ausgcwichen . Nicht
eine einzige fcindtiche Maßnahme konnte bisher die beut-

che»  Maßnahmen beeinflussen oder airshalten.

du     Anmsrch ia Sribirn.
Wien,  14 . dlngust . Unsere Truppen sind an mehrereii

Puntten in Serbien  eingerurtt und haben die dortige»
Stteitkräjte des Feindes zurückgonorsrn . Atze von unseren
Truppe » unternommenen Aktionen waren crselgreich . Scha-
datz ist in unserem Besitz.

Oefterreichisihc
Budapest,  tu . August . Nach hierher gelangten Meldun-

0 * hoben sich die Truppen der Me irichie in der Schlacht bei
Lchadatz überaus tapfer gcholien . Tao C plänkcl begann
4m 1L. August in den jriitze » Morz - r. siunde .i >..it dem Ueber-
fetzen einiger Bataillone über di - Leee , die der Mitte des
Flusses augelangt , aon einein Kugelregen i b -rschütt - t wurden.
Der Hebergang der Truppen über die Save wurde in größter
Ordnung vollzogen , worauf der Strirm c : i Schabaß erfolgte
und mtt einem glanzenden Sieg  unser . r Truppen endete,
»eiche >iur geringe Dcrlustc hatte » .

Wien,  18 . August . ( Amtliche Meldung ! . Unsere Truppen
habe » an , 14 August nach hastigen Kämpfe » den Feind aus
einer seit langer Zeit beiestigten , stark besetzten Ausstellung aus
den östlichen Ujerhöhe » der Dring nächst Ljesnira gewor-
fC41 . Hier sowohl wie bei Schadet ! wurde » am 1 !. August

nachmittags und in der Nacht zum 12. August zahlreich « « it >
großer Tapferkeit geführte Gegenangriffe der Serbe » ti < ,
gewiesen.  Heute haben unsere Truppen das Borrücken jj
fortgesetzt : eine Fahne,  zwei Geschütz « und zwei Maschi
»engewehre rourdeu erbeutet . Die Bertuste de « Feindes find
schwer , doch auch unsere Verluste sind nicht unbeträchtlich . Mon¬
tenegrinische Strettlräfte , die aus unser Gebiet einzudringen
versuchten , wurden allenthalben zurückgcwprfen.

Im Norden gingen unsere Truppen westlich der Weichsel
vor . Auch östlich der Weichsel sind wir bereits im Vordringen
begriffen.

S ch a b a tz , die Hauptstadt des serbischen Kreises Po-
drinje , liegt 8b Kilometer westlich von Belgrad an der Save,
die hier die Grenze zwischen Ungarn und Serbien bezeichnet.
Die Stadt deckt den wichtigsten Uebergangspunkt über diesen
Fluß , über den hier eine Eisenbahn führt . Sie hatte 1981:
12 871 Einwohner.

Ein Maiiidjfr iiMtdojäm nelunkn.
Amsterdam,  16 . Aug . Der englische Torpedojäger „Bull-

finch " stieß in der Nordsee infolge falschen Manöoerierens mit
dem holländischen Dampfer „Kinderdyk " zusammen . „Bullfinch"
sank , ein Teil der Mannschaft ertrank , (Die „Bullfinch " gehört
zu einer Klaffe von Torpedobooten , die aus den Jahren 1895
bis 1981 stammen , Länge zwischen 84 und 69,3 Meter , Besatz¬
ung 60 —72 Mann , D , Red ) ,

Ein Dampfer auf dem Rjasia -See ansgeaangen,

Rom,  15 , August , Aus London wird gemeldet , der eng¬
lische Kreuzer „ Gwendolccn " habe ans dem Njaffa -See den
deutschen Eouvcrnementsdampser „Hermann v , Wißmann"
ausgesirngcn und die Besatzung gefangen genommen,

Italiens freundliche Gesinnung.
Berlin.  15 , August , Mit Rücksicht auf hier umlausende

Gerüchte , daß Italien  gegenüber Deutschland und Oester¬
reich -Ungarn eine wenig srenndliche Haltung einnchme , Hai die
italienische Negierung  den hiesigen Geschäftsträger
beauftragt , diesen falschen Gerächten entgegenzntreten . Der
Geschäftsträger hat in Erfüllung dieses Auftrages das Aus¬
wärtige Amt ersucht , diese Ausstreuungen fiir unbegründet
zu erklären,

ßft]fi!!mnia kr ICnaarn fiir Pknlllhlllnk
Budapest,  15 . August , Die Begeisterung für den deut¬

schen Bundesgenossen und den Kaiser Wilhelm kommt hier und
tm ganze » Land fortgesetzt zum Ausdruck , Heute wurde be¬
schlossen . eine Hauptverkehrsstraße in Budapest Kaiser Wil-
helui -Berievard zu nennen.

Die Haltung Japans.
Rom.  1 -6 . August . Nach einer in Rom verbreiteten Ha-

vas - Meldung aus London sollte Japan an Deutschland den
Krieg erllärt hoben . Hiergegen erklärt die japanische  Bot¬
schaft ia Rom , der Dündnissall mtt England liege noch nicht
vor . Er trete erst ein . wenn Deutschland die englischen Bezieh¬
ungen im fernen Osten bedrohe oder faapnffche Intereffen ver¬
letze.

Wkchlkt im Miniriiiiilifii KritMinißtmiii.
Stockholm,  13 . August . Der Ltaatsminister Ham-

marskiöld reichlc jeine Enllaffung als Kriegsminister ein . Der
Minister ohne Portefeuille , Oberst Mocrckc , wurde zu seinem
Nochsolger ernannt . Hammarskiöld bleibt Ministerpräsident.

Berlin,  16 . August . Der Rücktritt des schwedischen
Staarsrniuistcrs vom Amte des Kriegsministers und seine Er¬
setzung durch de » Obevften Moercke ist nicht ohne politische Be¬
deutung . denn der jetzige Kriegsminister Oberst Mocrcke ist der,
der zusammen mit Sven Hedin die Warnungsruse vor einem
russischen  Ueberfall erhoben und darauf gedrungen hat , daß
oic Wehrkraft Schwedens verstärtt und ausgebaut werde.

(% neuer Balkanvnnd.
Bulgariens Sympathien auf seiten Deutschlands und

Oesterreichs.

München,  18 . August . Die „Münchener Zeitung " meldet
aus Wien : Rach einer Meldung der „Südflavischen Korrespon¬
denz " ist ein neuer Balkanbund aus Bulgarien , Rumänien und
der Türkei im Entstehen begriffen : er stellt eine Wehrmacht von
l ‘A Millionen Mann auf.

Wie von verjchiclsenen Seiten gemeldet wurde , soll seitens
der russischen Regierung in den letzten Tagen ein starker
Druck aus Bulgarien  dahingehend ausgeübt worden
worden fein , Bulgarien solle sich dem Dreiverbände anschlie-
ßen . Dazu erfahren wir aus Berliner bulgarischen Kreisen das
Folgende : Bisher ist eine Bestätigung dieser Meldung hier
nicht cingelaufen . Dag Rußland versucht , Bulgarien für sich
und s.-ftie Berbiindeteu zu gewinnen , ist sehr wahrscheinlich.
Allein cs büffle sich dabei um ein absolut vergebliches
L >eb : swerüen de : russischen Regierung handeln , denn ein An¬
schluß Bulgariens an den Dreiverband ist gänzlich ausge¬
schlossen.  Soweit man in Berliner bulgarischen Kreisen in-
formirrt ist , steht die gesamte bulgarische Dolksstimmung mehr
de » » je auf seiten Deutsch ! an ds und Oesterreichs,  so
daß die Meldung von der Bildung des neuen Balkanbunder
durchaus auf Tatsachen beruhen dürste.

Daß lebhafte diplomatische Unterhandlungen gepflogen
werden , beweist sosgknde Depesche:

Berlin,  16 . August . Der „ Lokal -Anzeiger " hört aus
Konstanttnapel . daß der Minister des Innern Takaat und der .
Prüs .dent der Kammer Halit nach Bukarest gereist sind . Ferner
börl der „Lokal Anzeiger " aus Bukarest , daß der deutsche Ge¬
sandte i» Belgrad , Frhr . v. Griesinger , über Sofia und Buka¬
rest nach Siiraia gereist ist , wo er vom König Carol in Audienz
ea -psangen wurde . Don dort wird er über Budapest nach Wie»
und Berlin zurückkehren . — Jedenfalls fühlen sich England
und Feantreich bereits beunruhigt

Der Wunsch nach Aufklärung.
Rom,  15 . August . Rach dem „Eorriere d 'Atalia " erhielten

die offiziellen Kreise leine Betätigung von dem an die Türkei
gerichteten französ .-ch-engUschev Ultimatum . Es handelt sich
dabei nur um ein Ersuchen um Aufklärung.

Wieder ein russischer Gewaltakt.
Wien , 16 . Aug . In Petersburg wurde der zürn Schutze

des diplomatischen Archivs der österreichischen Botschaft zu¬
rückgebliebene Vizekonsul Hoffinger , dessen Sicherheit vom
russischen Ministerium garantiert wurde , als Kriegsgefange¬
ner verhaftet . Zuvor wurde auch der Deauttc der B »iick>affs-
kanzkei Laster verhaftet . Ter Protest des amerikanischen
Botschafters , der bekanntlich den Schutz der österreichischen
Interessen übernominen hot , blieb ohne Erfolg . Die öster-
reichisch -ungarische Regierung sah sich veranlaßt , diesen russi-
scheu Gewaltakt mit Repressalien zu bekämpfen und ließ den
hiesigen russischen Kanzleibeamten Stolkowsky und den in
Budapest weilenden russischen Konsul von Sarajewo Jarl-
strocm verhaften.

Belgische Gefangene.
Berlin , 16 . Aug . Der „Lokalanzciger " meldet : Im

Truppenübungsplatz Senne -Lager bei Paderborn sind 4000
belgffchc Kriegsgefangene eingetroffen . Fünfzig gefangene
Offiziere gaben ihr Ehrenwort ab , keinen Fluchtversuch z»
lmternchmcn , und genießen daher Erleichterungen : ein jian-
zösifcher Offizier , der auf einem Patrouillenriit bei Saar-
burg gefangen genommen wurde , verweigerte sein Ehren-
loort und wird streng bewacht . Die Kriegsgefangenen ar-
beiteu an Chausjeebauten.

f)on kr Zchlacht bei Mlhiuiltn.
Don der Baseler Grenze her wird aus Erzählungen voll

Schweizern und Elsässern bekannt , daß die Esiässer aiff der
Seite Deutschlands stehen Fälle von sranzösijchffeundlicher
Stimmung bilden dir Ausnahme . Im Spital zu Sierenz
liegen einige bei den Patrouillengefechten vom Sonntag
verwundete Deutsche und Franzosen . In Habsheim ist nach
der Schilderimg eines Elsässers der Anfang des eigentlichen
Schlachtfeldes bei Mülhausen , da ? sich durch den Hardtwald
bi ? fast nach Banzenheini über Napoleon ? insel und Reich-
weiler crnsdehnt . Die Deutschen hatten die Franzosen fast
ganz umzingelt . Mülhausen war der Mittelpunkt . In
Habsheim muß ein schrecklicher Nnhkampf stattgefnnden
haben . Man sieht zerschossene Eisenbahnwagen , die von den
Franzosen als Barrikaden benutzt worden waren . Einige
Häuser sind fast ganz von Kanonenkugeln zerschosien . Auf
dem Wege nach Mülhansen liegen französische Tornister,
zerfetzte Uniformen , da und dort der Kadaver eines Pferdes.
Die Ortschaften Jllzach und Kingersheim Ifften weniger,
beide wechselten zweimal den Besitzer . Am Morgen varen
die Franzosen , am Abend die Deutschen da . Dem Elsässet
begegneten auf der Heimfahrt zwei deutsche Patrouillen mit
französischen Gefangenen , die , Irsie bemerkt , unvorteilhaft nb-
stachen , von den vollständig neu gekleideten deutschen Sol¬
daten.

ssin Aufruf der Liöliilimerwkltt von polen
und Gutlen.

Posen,  13 . August . Die Bistumsv ?rweser von Posen uni
Enesen erließen am 1 . August in Posen und Enesen solgenden
Aufruf au die Geistlichkeit u » d die Gläubigen beider Diözesen

Geliebte Diözesanen ! Ein überaus ernster Augenblick , wie
bis dahin kein anderer in der Weltgeschichte , ist es , i » welchem
wir unser Hirtenwort an Euch richten . Die (beschicke der Böl¬
ler , also auch unseres Dolkes , harre » der Folge » schwerer Ent¬
scheidungen . In ganz Mitteleuropa lodert die Kriegssackel , an-
gefacht durch die russische Regierung , unter deren Grausamkei¬
ten unser Volk in religiöser » d nationaler Beziehung über hun¬
dert Jahre hindurch schmerzlich gelitten hat . Es ist Euch , ge
liebte Diözesanen , doch nicht unbekannt , wieviele Millionen der
mtt usn verbrüderten Unirten mtt Gewalt und barbarischer Un
Menschlichkeit der russischen Orthodoxie zugesührt wurden , wir
viel Tausende von Söhnen unserer heimatlichen Erde ihrer von
den Bätcrn ererbten Habe beraubt und nach Sibirien verkle¬
ben wurden , wo sie zum Teil der grausigen Kälte zum Opser
sielen . Ihr wißt auch sehr gut , unter welchem Druck noch bis
jetzt die katholische Kirche im Bereiche von Kongreßpolen und
Littauen seufzt . Die unserer Nation und unserer Kirche feind¬
lich gesinnte Regierung hat hinterliftigerweise die größte Hälfte
Europas in einen feurigen Kriegsherd verwandelt und unse¬
ren allergnädigften Landesherrn , den Verbündeten des greisen
Kaisers von Oesterreich , gezwungen , mit Waffengewalt di « ge¬
rechte Sache und jein Land zu verteidige » . Ohne Zweisei ist
jeder Krieg ein großes Unglück , aber es ist manchmal uuver
meidbar : denn in den gegenseitigen Beziehungen der Staaten
treten ab und zu wichtige Lebensfragen aus , die nur durch die
Schärfe des Schwerks entschieden werden lömre » . Eine solch.
Stunde hat jetzt für uns gejchlagen . Jeder Krieg ist ein Un¬
glück , den » er entfesselt Ströme von Blut und Tränen , er for¬
dert große Opfer an Leben » nd Gut . Vielleicht hat noch kein
Krieg früherer Jahrhunderte solch schwere Opser verlangt wi>
der . welcher gegenwärtig sich zwuche » den mächtigsten Reichen
abspielt . Auch Ihr . Geliebte , seid nun als Untertanen des
deu ! ;che» Kaisers und König » » an Preußen berusen , an diesen
Lpscrn teilzunehmen . Eure zu den Fahnen einberusenen Ehe¬
männer , Brüder und Söhne haben schon angesangen . zu kämp¬
fe » . urd sie werden Weiler fechten gegen die verbündeten Feinde
Deutschlands und Oesterreichs , besonders aber gegen die Feinde
jenseits unserer nahen Ostgrenze , gegen Rußland . I » diejem
Kaamie wird so niancher von ihnen sein Leben hinopsern . Aber
möge Euch für alle Opser , groß und klein , das Bewußtsein kä¬
sten , daß Ihr sie darbringct für eine gerechte Sach «. Ich weiß
wobt , daß insalge der Ausnakmooeietze , deren Wirkung »» «vir
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frät einet luiidmii ddit  fuhren schiurizlrüi finjfflii ^ iii,
»105 Vertrauen btt polnischen « evMrrung H« t staatliche » Re¬
gierung sich vermindrrt Hat , aber ich weiß euch , daß müer uns
«licht das Gefühl der Pflicht gegen die im ; von Gott gegebene
Obrigkeit geschwunden ist , daß wir vielmehr immer der Mah¬
nung des Apostels Paulus eingedenk bleiben : Jegliche Seele
sei den Vorgesetzten Gewalten untergeben , denn es gibt keine
Gewalt , außer der von Gott ) dir es aber find , find von Gott
gesetzt , (Römer 13 , 1 .) Ersullct also als würdige Söhne
einer ritterlichen Ration mutig Eure Pslicht im Kampfe ! Ihr
anderen aber , die Ihr am häuslichen Herde verbleibet , verhal¬
tet Euch ruhig , vertrauet aus Gott , schenket insbesondere lein
Gehör verdächtigen Agenten und Friedensstörern . Vertrauet
daß , wenn Ihr in dieser großen , überaus bedeutungsvollen
Zeit treu und mutig zu Eurem Monarchen haltet , und Ihr
durch Eure loyale Haltung zum Siege des tapferen Heeres bei¬
traget , Euer Landesherr in seinem edlen Herzen unsere gerech¬
ten Forderungen erfüllen und alles beseitigen wird , was uns
bedrückt . Vertraut auch , daß wir durch unsere Mitarbeit zum
Siege  der kaiserlichen Armee und damit unseren leidenden
Brüdern jenseits der Grenze zum Erringen einer besseren Zu¬
kunst mitvcrhclsen werden . Da jedoch die Geschicke der Völker
in Gottes Hand ruhen und im gegcmvärtigcn Kriege von ihm
abgewogen werden , wendet euch auch in Gcmeinschast mit
euren Scelcnhirtcn in täglichen Gebeten zum Herrn der Heer¬
scharen und flehet ihn an , er möge ln seiner Gnade das kaiser¬
liche Heer , dem auch eure Männer , Drüder und Söhne angchö-
icn , nach dem Kriege mit Siegesruhm gekrönt in die heimat¬
lichen Fluren zurücksühren.

Der Ausruf schließt mit Vorschristen für die Kirchengcbete,
Gegeben zu Posen Gnesen , den 9 , August , Gez Die Bistums-
» «xweser : Bischof Dr , Eduard Likowski , Prälat Dorszewcski.

| )rin| Mhtlni ju Lippe f.
Detmold , 16 . 3( 110. In einer Sonderausgabe teilt die

„Lwpesche Landeszeffimg " mit , baß bei dem Sturm auf
Lüttich der Bruder des verstorbenen Grafrcgcnten Ernst zur
Lippe , Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe , als Oberst und
Regimentskommandeur gcfallou ist . Der Prinz ergriff , bc-
«? ttä schwer verwundet , die Fahne des Regiments und trug
,fie den Truppen voran , siel aber alsbald von mehreren
Kugeln durchbohrt , tat nieder.

slkldtntat kints tummldKH Priimn.
München , 16 . Aug . (SB. T . 39.) In einem der lebten

Gefechte hat Prinz Heinrich von Bayern mit seiner Eska¬
dron eine Abteilung srmPosischer Dragoner attackiert und
vernichtet.

M  doch riu ehrlos rrbürmtidirr pdjt!
Im Gegensatz zu den zwei vobbenannten deutschen Prinzen

stewcgt sich der Prinz Ludwig von Battenberg,  ein
„Deutscher Prinz " , der als Admiral der englischen
Flotte  im Dienste unserer Feinde fieht . Sein Baier war
Prinz Alexander von Hessen,  ein echter deutscher Mann,
»er im österreichisch französischen Feldzug 1859 wacker an der
Seite Oesterreichs stritt ; sein Bruder war Alexander von Bat¬
tenberg , der bekannte Fiirst von Bulgarien , auf den ebenfalls
jeder Deutsche stolz sein kann , Prinz Ludwig dagegen fühlt
und denkt englisch.  Nicht allein , daß dieser Schuft — man
verzeihe den Ausdruck , ober wir haben deinen anderen — an
der Seite Frankreichs englische Schisse gegen das Land sührt,
wo seine Wiege gestanden hat , es wird jetzt auch bekannt , daß
er auserkoren war , im Anguft zu St , Petersburg den endgiltigen
Bund zwischen England und Rußland zu schließen , der Tod und
Verderben und eia namenlose » Elend über die deutschen Lande
dringen sollte . Der Prinz sollte englische Transportschiffe an-
tieten , um damit vor der Kriegserklärung russische Truppen
Zach Pommern zu schmuggeln.

Es gibt kein Wort , bas kräftig genug ist , den Abscheu vor
Mnem solchen Gesellen auszudrücken . Aber noch eine Frager
Dem Prinzen gehört das Schloß Heiligcnberg mit umfangrei¬
chem Besitztum in Jugenheim , Während Tausende von deut¬
schen Familienväter aus dem Ausland zu den deutschen Fah¬
nen eilen und thr Geschäft , Hab » nb Gut dem Feinde überlas¬
sen , soll diesem vaterlandslosen Gesellen fein Besitztum in
Deutschland gewährleistet werden ? Das könnte man nicht ver¬
stehen . Die einzige und richtige Antwort auf die fchmachvolle
Handlungsweise des Prftizcn Ludwig von Battenberg wäre die
josortige Beschlagnahme seiner Besitznngrn im Hessrnland und
die Degradiernng vom Range eines hessischen Ehrengenerals,
den er z, Z , noch cinnimmt . Nieder mit diccsr oerengländcr
ten Gesellschaft , deren Gesährlichkert jetzt klar vor allen Augen
liegt!

vir virdisr JHuttrr glitiarrn.
Gegenüber der Behauptung , daß der Sturm aus die deutsche

Botschaft in Petersburg durch tmc angeblich schlechte Behänd
lang der Zarin Mutter in Deutschland hervorgerufen worden
sei . erklärt der „Lok .Anz .". daß die Zarin -Mutter mit einem
russischen Hofzuge trotz der Mobilisation «rach Berlin  gekom¬
men sei . Die Zarin äußerte den Wunsch , die Reise mit größ¬
ter Beschleunigung iortzußchen und traf hierbei Anordnungen,
als ob sie im eigenen Lande wäre , Al « ehr erklärt wurde , daß
sie -nicht direkt nach Rußland könne , erging sich die Zarin in
solchen Schmähungen nub Verwünschungen gegen Deutschland,
> »ß der Kaiser  seine Absicht , der durchreisenden Fürstin einen
Gesuch abzusiatten , ausgab . Einige Stunden daraus reist « die
Warin -Mutter i « eiuem von deutschen Ossizieren und Beamten
Oeschütztev Sondeezuge , für den man mtt großer Müh - di « Pas-
fagr sreimachen konnte , nach Kopenhagen ab . Di « Zarin ist aus
deutschem Gebiet mit aller nur erforderlichen Zuvorkommen¬
heit behandelt worden,

Grvßliirk Konkautm als dkvlschn Kriegs-
jrfitipfta.

De - eulniche Grobtü ' I« KimäanHn brt’anb ach beim Aus
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brach des Krieges in Berlin , Da er den Rang eine » rusiijchen
Gcnrrnls einnimmt , so wurde er als Kriegs ^ jongcnee crlllirt
und in Deutschland zurückgehalten.

Dkutichliiu-s finatHifllf̂ rira$rüfinng.
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Tic

finanzielle Rüstung Deutschlands bat die Probe d ' r Mobil¬
machung glänzend iiberstanden . Die Neichsbank und die
großen Bankinstftnte stehen imcrschüttcrt und kraftvoll da.
Die vom Bundesrat angcordnctcn Maßnahmen , die ein
allgemeines - Moratorium verhüten , aber gerade den kleinen
und mittleren Gcwerbetrcchendcn die Möglichkeit kiidsi.-idu-
ellcr gerickcklicher Moratorien schassen soll , werden zur Stär-
tung der finanziellen Lage beitragen . Dagegen kann dem
Wünschen auf Erlaß eines allgemeinen Moratoriums oder
eines allgemeinen Wechselmoratorinms nickst nachgegebeo
werden . Kein Land der Welt ist so auf Kredit ausgebaut
wie Deutschland imd so erfolgreich die Einrichtung von per¬
sönlichem und Realkredft der Kreditinstitute , Danken , Spar-
kaffen und Genossenschaften in gesicherten Fricdenszeiten g «e
wirkt hat , so groß ist die Schwierigkeit , diesem Kreditsystem
in schwerer Zeit die Weiterarbeit zu ermöglichen , wenn
nicht Zahlnngsleistung und Zahlungsfrist ausrecht echatten
werden . Zahllose , nach Milliarden zahlende Zahlung -sver-
pslichtungcn müßten von einem allgemeinen Moratorium
von vornherein ausgeschlossen werden , nicht nur die Forder¬
ungen ans Zahlungsverpflichtungen von Reich , Staat , öff¬
entlichen Körperschaften und Kreditinstituten aller 3lrt,
ebenso die Zahlungsverpflichtungen der produzierenden Ge¬
werbe mit dem gleichzeitigen Recht der Einziehung ihrer
Forderungen . Selbstverständlich kann dieses Recht nicht
ohne die notwendige Rücksichtnahme ans die aus der Schwere
der Zeit sich etwa ergebende Notlage der einzelnen Schuld¬
ner nusgeübt werden . 3lber die allgemeine Aufhebung der
ZahInngSpflicht erscheint unmöglich . Nicht viel anders aber
liegt es mit einem Teilmaratorium , welches die Gefahr
birgt , daß es zwar zunächst dem Schuldner nutzt , aber , in
ganz gleicher Weife den Gläubiger belaste und bedroht . Ans
diesen allgemeinen Gesichtspunkten heraus hat sich die Not¬
wendigkeit ergeben , für Deutschland die finanzielle Kriegs-
Hilfe so zu organisieren , daß die allgemeine Zcchlungspfticht
und Zahlungsleistung aufrecht erhalten werden soll . Und
diese Organisation soll durch die lang vorbereitete kraftvolle
Stellung der Reichsbank und die der ueuerrichteten D « -
lehnskassen in weitem Umfang erfolgen . Freilich bleiben
Doch Lücken , einerseits bei unserem Erporthandel und bei
einer großen Zahl der kleinen und mittleren Gewerbetrei¬
benden , die weder über bankfähige Wechsel noch über lom-
bardierfähige Werte verfügen . Für den Erporthandel wird
eine wesentliche Hilfe schon gebracht werden können durch
ein Moraloriuni , welches lediglich Wcchselfordcrungcn und
Schulden an das Ausland umfaßt . Für die anderen Fälle
aber wird die Lücke durch eine lokale Organisation der
Selbsthilfe gesckstossen werden müssen durüi Anschluß an den
Kredit ber Reichsbank und der Darlebnskaffen oder durch
lokale Organisation behufs Beschaffung von Kredit , der sich
auf den wirklichen Bedarf beschränkt und nur deni soliden
und zuverlässigen Mann zugute kommt . Gangbare Weg«
hierfür sind bereits in Hamburg betreten und in Berlin
in Vorbereitung durch Zusammenarbeiten aller beteiligten
Handels -, Handwerks - und Landwirtfchoftskammern , Bank¬
institute , Innungen üfw . Diese Aktion wird boffentlich da¬
zu führen , in den Grenzen des Möglichen das Gesunde rn
Uirfereiii Wirtschaftsleben jti stützen und zu erhalten.

Alt-ssnaland, aiij fdjäraß du dich mihi?
Hast du beim Doppelmord der Zerben
Dich rricht entrüstet abgcwandt?
Hast du den RufsenvolkSverächtern
Nicht einst den Fehdcbrief gesandt — ?
Voll Ehre einst — heut solch ein Wicht,
Alt -England , ach . schämst du dich nicht ? !

Hast dii nicht mtt auf deutsche Kosten
Dir deinen Reichtum heimgetan?
Du hast zerstört mit deutscher Hilfe
Sranzosijchcn Zäfarcnwahn.
Durch uns kamst du empor zum Licht.
Ast -England , ach , schämst du dich uicht ? I

Entartet Kind derselben Miitter,
Die unsere Stanrme auch gebar,
Die dir bis in die jüngsten Zeiten
Ekhalterin voll Liebe war.
So sagt vor kurzem dein Bericht . —
Alt -England , ach , schämst du dich nicht ? '

Ein drütel deiner Schiffssoldaten
Hat ihre Wieg ' in unsrem Land.
Weißt du , wer an Diktorias Seite
Als vielgeliebter Gatte stand?
Ei » deutscher Fürst,  so edel schlicht.

Alt - England , ach . schämst du dich nicht ? !

Hast du de » Enkel diejcs Mannes
Nicht off als deinen Freund geseh 'n?
Sahst du nicht gern auf eignem Schlöffe
Der Hohenzollern Bonner weh » ?
Heut ' willst du helfe » , daß er bricht —
Falsch -England , sag . schämst du dich nicht?

Du bist fürwahr i» saubrem Kreise:
Mtt Rush und Serbe » Hand i» Hand.
Einst scheinst du weis', heut glaub ichs geritzt
Du hast verloren de« Verstand . '•-*■** >
Du schaffst die selbst noch streng Gericht.
Rein . Eiroland , nein . Scham Kunst du -rüit-
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An HerzeuSstrll ' -ruht dir im Buse»
Ein Geldsack , imerforschlich tief.
Bei deinem kalten , fatschen Dünkel
Geht doch einmal die Sache schief.
Du lösck>cst weg Ehrschiltze Licht.
Denn England , ach , du schäuisi dich nichts

Pfui DeiweN
SEie dos unheimliche Geheul der Hyäne aus der

Muße mutet folgende Anzeige an , die wir in der
Zranlfurter Zeitung finden:

Jur heutigen Zeit
sollten kapitalkräftige Fachleute mit Seldstven
trauen u , Bcrtraucu ans den Sieg « nfrrcs
tapferen .Orcrec - die 1 vnjuntlurcn des Krieges
ousnützen , die auf sännliche r>er ! äiislick >en Objctte
einen ganz wesentlicheii Preisrückgang , vereint mit
überaus günstigen Zahlungs - n » d Äebei -nlchme-
bedingungcn , hervorgerufen haben . Ein starkes
Angebot , aus allen Teilen des Reiches in

vertättflichci « Hotels , , »» d
Rcstanrarrts

zu Bedingungen , welche in Friedenszefteir nicht
gemacht werden , veranlaßt niich zu dieser Anzeige
und gebe ferner bekannt , daß ich mich verpflichte,
vom reinen Verdienst aas Abschlüssen durch meine
Bermittlerlätigleit wähne « » des Kkrieges rin
Biertcl den Zwecken des „ Roten Kieuzes " zur
Verfügung zu stellen.

Will ), Zonas , Mainz.

Im Jahre 1870 machten sich die Hyänen der Schlachtfelder
bemerkbar . Hier sehen wir die Hyänen des Krieges in
Tätigkeit . Während das Vaterland in nie dagewesener
Opsermüffgkeit seni Herzblut einsetft für feine Edre , fordert
Herr Wilh . Jonas die Kapitalisten auf , Vertrauen auf unier
tapferes Heer zu haben und die „ Conjunktureii des Kriege?
auszunutzcn ." Mit anderen Worten : Durch den Ausbruch
des Krieges sind zahsteiche tllnteinehimmgen , n amentlich
Hotels , Gast - und Kaffeehäuser , unrentabel geworden.
Es fehlt on Mitteln , den Betrieb über das Waffer zn ö .ri¬
te » , vielleicht ist noch daz » der Inhaber selbst mit ins Feld
gezogen und der Zusammenbruch steht vor der Tür . Wo
Aas ist , da sammeln sich die Raben und deshalb erschuft
Herr Jonas enrf dem Plan , um den vor dem Znsai !>i» enb >-» ch
stehenden Existenzen ihre Habe ran ein Geringesabzuneh-
mcn . Siegt dann „ unser tapferes Heer " dann steigen di!
Weifte und das Geschäft i !t gemacht . Pft « Deiwel ! Wir
wiiabern uns nur , daß eine anständige Zeftung eine folckic
Slrrzaige anfnehinen konnte n » d wir hoffen , daß dg ? „Rote
Kreuz " öffentlich erklärt , daß es ans solch ein Bletgeld Ver¬
zicht keiftet.

Aus der Heimat.
• Fricdbcrg , 17. Slugust . (Bolksbildungsvereni ) . Der Volks

bildungsoercin ist bereit , zur Versorgung der bisherigen Kriegs-
lazarettc mit geeignetem Lesestoff , braudbarc  Bücher cnt-
gegcnzunehmen , um sie später nach Bedürfnis z» verteilen . Ein¬
gebundene Jahrgänge illustrierter Zeitschriften sowie einwand-
sreie humoristische Literatur sind besonders willkommen . An-
»ahme Mittwoch non 1—2 Uhr namittags im Bibliothekzim¬
mer des Volksbildungsvereins dahier ( Eingang Haagstr .) .

Aufruf.
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereiugebiochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde

dar.

Biele von ihnen werden nicht zuruckkchre » ..
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebene » der Tapferen

zu sorgen.
Des Staates Ausgabe ist , hier zu Helsen , aber er kann es

nicht allein , diese Hilfe muß ergänzt werden.
Deutsch « Männer , Deutsche Frauen gebt!

Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommcnk

Das Büro bcifndet sich Berlin K5D . 40, Alscnsttaße 11.
Das Präsidium:

von Loebcll,  Staatsminister und Minister des Innern.
von Kessel,  Generaloberst , Oberbefehlshaber der Marken.

Bekanntmochnug.

Das stellverttetcnde Generalkommando des 18 . Armeekorps
Frankfurt a . M . fieht sich veranlaßt , daraus hiuzuweisen , daß
cs im Interesse sowohl der Armee im Großen als der Mann¬
schaften im Einzelnen streng verboten ist , den Truppen aus der
Durchfahrt durch Bahnhöfe altoholtsche Getränke zu verab¬
reichen.

Friedberg,  den 14 . August 1814.
Großh . Krcisamt Friedberg.

Frhr . Scheuch

Franksurier Wetirrberickll.
Wechselnd bewölkt , noch vereinzelt Regcnsckiarier . lühler,

Winde aus nördlicher Richtung.

Verantwortlich für den polftischeu und lokalen Teil : Ot t o
-Hirsche l. Friedbrrg : für den Anzeigenteil : K . Schmidt
Friedberg . Truck und Verlag der „ Neuen Tacie - zelt » .-.g " ,

A . G .. Friedbero i. 6-
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Erna nnd Ifje.
fsioman von D. Feußncr.

20 (Fortsetzung) .

In steigender Erregung hatte Ilse seinen Geständnissen
gelauscht , und erst das Ende seiner Siebe lieh auch in ihr
die zuversichtliche Hosfnung emporkeinien : noch kann alles
gut Werdens Ihr Kummer begann zn verstiegen , die Au-
gen leuchteten hosfnungs - und liebevoll . Ter Mann , den
sic so über alles lieble , hatte sich ihr angclobt — dies genügte
ihr vorläufig.

„Vertraust du mir , und glaubst du an mich. auch ohne
dah ich dir den Verlobungsring an den Finger stecket"
sragte er.

„Mein Vertrauen zu dir ist ein unbegrenztes, " sagte
sie, ihre Hand in die seine legend.

„Und wenn ich nicht wicderkchre ?"

„Du wirst wiederkehren, " war ihre zuversichtliche Ant¬
wort . — „Doch sollte es ein höherer Wille sein , dah man
dich in fremder Erde zur Ruhe bettet , solltest du als Lpser
deiner Pflicht fern von der Heimat den Heldentod finden —
so will ich geduldig ausharren bis die Stunde kommt , die
uns wie Bertram und Isolde in seligem Wiedersehen für
ewig vereint . Und ich bin gcwih , nicht lange würde des
währen , da hätte die Sehnsucht nach dir , die Trauer um
ewig verlorenes Glück auch ineinen Lebensnerv getötet ."

„Doch wenn ich wicderkchre, " fragte er . dann.

„Dann — o dann würde incine Freude keine Grenzen
kennen ! Und wenn ich schon am Rande des Grabes stünde
— dies Wiedersehen würde mich noch cinnial gesunden las¬

sen, würde mich befähigen für dich und mit dir zu Icbml
Sie zitterte mit leiser Stimme:

Vergessen find des Lebens schwerste Stunden,
Vergessen , was ein Scheiden uns gebracht,
Nie hast du paradiesischer empfunden
Der reinen Liebe ewig süße Macht!
Das wärmste Wort spricht nicht genug vom Glücke,
Nicht tief genug ist auch das tiefste Leid —
Doch sprechen wertlos glückbcrauschte Blicke
Was zauberschö » durch jede Seele zieht!

„Und so laß uns denn alles von der Zukunft erwar cn,
die wir in die Hand des allncöchtigcn Gottes legen ! Er Word
cs Wohl machen !"

„Ja , hofscn wir es ! Und nun lah uns zu deinem
Vater gehen, " sagte Roderich , und Ilse an der Hand fassend
trat er mit ihr ins Haus und an das Bett ihres Vaters.

Dieser erwartete die beiden sck>on und wie Bergeslast
siel cs von seinem Herzen , als er seines Kindes freudestrah¬
lende Blicke sah. Ticseni übervollen Kelch der Freude
würde selbst der bittere Tropfen , den das Scheiden hinein¬
träufelte , kaum einen herben Beigeschinack verleihen.

„Wir kommen , uns Ihren Segen zu erbitten . Ilse hot
cingewilligt meine Braut zu werden, " sagte Roderich :nd
trat , Ilse an der Hand , vor ihren Vater hin ."

„Mit Freuden lege ich das Schicksal meines Kindes in
Ihre Hand, " sagte dieser niit vor Erregung zitternder
Stimme , „und hoffe zu Gott , daß nach dem schweren Schei¬
den , welches euch jetzt bevorsteht , ein freudiges Wiedersehn
auch dauernd beglücken wird ! — Bist du n —. glückst ß,
Ilse ? " wandte er sich an seine Tochter ?"

„Ja Daer , ich bin überglücklich, " erwiderte sie strahlen¬
den Blickes.

„Und Ihnen , mein lieber Freund , vermag ich nicht ank.
zusprechcn , was mein Herz für sie empfindet : alles was
Sie einst verloren , mögen Sic in Ilse wiedersinden und reckst
recht glücklich mit ihr werden !" Er drückte die Hand des
jungen Mannes , so warm , so innig , und in diesem .Hände¬
druck lag der Dank des beglückten Vaterherzens . —

Die Zeit flog dahin und die Stunde stand un —' Plb .ir
bevor , die Roderich seinem selbstgewähltcn Schicksal, ent-
gegcnführen sollte.

„Morgen , auf dem Weg zum Bahnhof spreche ich nockst
ein letztes »,al vor, " sagte er , als er am Abend vor seiner
Abreise Abschied nahm.

„Ich darf dich doch zum Bahnhof geleiten ?" fragte
Ilse bittend.

„Wenn du dich beherrschen und vor allem nicht » -ei¬
nen willst ."

„Du sollst mit mir zufrieden sein ."
„Nun gut , so halte dich morgen kurz vor sieben Uhr

bereit.

„Ich hoffe , doch nun auch einmal zu Wort zu kommen,"
sagte der Rittergutsbesitzer : „mein Wagen wird morgen
früh Punkt sieben Uhr bei Ihrer Wohnung sein, um Sie
nach dem Bahnhofe zu führen : auf dem Wege dahin holen
Sic Ilse hier ab ."

„Dies Anerbieten nehme ich dankend an, " erwiderte
der junge Mann.

Dann verabschiedete er sich von Vater und Tochter und
ging in das Ofsizierskasino . —

(Fortsetzung folgt .) „

Unsere großen Vorräte in allen Rohmaterialien machen cs uns möglich, unsere Fabrikate

Das selbsttätige Waschmittel „Perfil"
dessen besondere Eigenschaft als Desinfektionsmittel fauch für Krankenwäsche) besonders hervorzuheben ist. ferner unsere

„Henkel ' s Bleich - Soda"
zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern. Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern, daß sie zu den bekannten
Preisen weiter verkaufen.

Henkel & Cie ., Düsseldorf.

[ingetraiene Genossensdiatt mit beschränkter HaltmiL
Gegr . 1804 . Keiclisbank -Giro -Conto . Tel .-No . 15

Entgegennahme von
Spar-Einlagen.

SK

Provisionsfreier Check¬
verkehr.

SK

Conto-Corrent-Credit-
Gewährung,

SK

Diskontierung von
Wechseln.

SK

Verwahrungu, Verwal¬
tung von Wertpapieren,

Beleihung von Wert¬
papieren.

SK

An- und Verkauf von
Wertpapieren.

SK

Einlösung von Coupons
etc.
SK

Vermittelungallerin das
Bankfach einschlagen¬
den Geschäfte zu"den

|| mässigst, Bedingungen,

Feuer- und diebessichere Stahlkammer,
in der eiserne Schrankfächer(Safes) in verschied.

Grössen vermietet werden.
Zcirlimin &cu auf alle an den deutschen Börsen zur Auf¬
lage kommenden neuen Anleiheu jeder Art werden von uns
zu den Ausgabe -Bedingungen angenommen , ohne daüdies in
den einzelnen Fallen >>CK<jKBc! t*rs bekannt gemacht wird.

Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntnis , daß

die Stadtverordneten -Bersammlung in ihrer Sitzung
vom 13 . d . Mts . beschlossen hat , über die Dauer des
Krieges eine

Kinderkrippe
einzurichten , in der bis zu 2 Jahre alte Kinder derjenigen
Mütter ausgenommen werden sollen , die Lohnarbeit
verrichten.

Die Krippe wird demnächst eröffnet und werden
Anmeldungen auf Zimmer Nr . 4 des Stadthauses ent¬
gegengenommen.

Zugleich bitte ich die Einwohnerschaft , entbehrliche
Kinderstühlchen , Kindertische , Spielzeug , Kinderwäsche,
Badewannen rc. der Kinderkrippe zuzuwenden.

Friedberg , den 15 . August 1914.
Der Bürgermeister.

Stahl.

Junge Leute , die das wehrpflichtige Alter — das
vollendete 17. Lebensjahr — noch nicht erreicht haben,
haben bei etwaiger Meldung als Kricgosrciwilligcr
war kein Recht aus Einstellung , können aber , da gesetz¬

liche Bestimmungen nicht entgegenstehen , dennoch einge¬
stellt werden , wenn ihre unbcdinet : Tauglichkc t sestgc-
stellt wird . Bei der Meldung ist beizubringen:

die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters — der
Eltern oder des Vormundes und ein obrigkeitliches
Führungszeugnis.

Ltkllvcckktktidks KtneralfommaniJo XVIII. Armeekorps.

Deluimitmndiiiiig.
Mit Bezugnahme auf den Aufruf des Landsturms

warne ich die unausgcbildeten Landsturmpflichtigen,
voreilig ihre Stellung oder ihren Beruf aufzu-
gcben . Alle Arbeitgeber ersuche ick» dringend , die¬
se » Leuten »vegen Verbleibens in ihren Stell¬
ungen oder bcirn Suchen neuer Stellungen keine
unnötigen Sckftvierigkeite » zn machen , weil diese
Leute , die sich nach Ziffer 3 « des Aufrufes zu¬
nächst nur fuv Stammrolle zu melden halten , vor¬
aussichtlich nicht oder nur zu einem ganz geringe »»
Teil zur Aushebung kommen werden ; Ziffer I des
Landsturmarifrufes besagt ja auch bereits aus¬
drücklich , das ; zunächst nur militärisch ansgrbildrte
Lanvsturmpflichtige zur Einstellung kommen wer¬
den ; auch von diesen wird voraussichtlich zunächst
nur ein geringer Teil zur Einstellung gelangen.

Frankfurt a . SW. , den 14 . August 1914.
Der kommandierende General

gen Freiherr voi » Gall , General der Infanterie.

Fkciitcn.
Es wird Eie intercssicren . zu erfahren , daß Ihre Dun -Salbe

meine r>ri»d, ' von einer Art nässenden Flechte nach 3 -wöchigem Ge-
dranch l>: teil ha !. nachdem ich über lh  Jahr mit allerhand Salben
vergebliche Versuche gemacht hatte . Seit meinem Erfolge habeich
auch bei ,edcr nahenden Gelegenheit die Dun -Saibe empfohlen und
best » dem ein Kollege . der öftrer rissige Hände bekam , hatte guten
Erioig . Tie Salbe einer Spezialisten , die recht teuer war , hatte
nicht geholfen . 0 . S . ( 1.30 ) D . P . ( 1.30 ) D . Z. (2.00 ).

O . -B . Lehrer Kg . F.
Bon nie versagendem Erfolg gegen Lungen -, Nippensell -,

Blinddarm - und Bauchfellentzündung , böie Brust und Karbunkel.
Zu haben in Apolbeke » oder durch Vermittelung der Fabrik

.darrS .Seift , Tarnrsiadt , Noßdörserstratzc 22 . Prospekt kostenlosund frei

Bekanntmachung.
Den Bezirkseingeseffenen der Eroßherzoglichen Han¬

delskammer Friedberg , für die Kreise Friedberg , Büdingen,
Schotten teilen wir mit , daß in Frankfurt a . M . ein
wirtschaftlicher Beirat der Linienkommandantur errichtet
wurde , der berufen ist, Wünsche und Anträge bezüglich
Beförderung von Lebensmitteln aller Gattungen im Be¬
zirk der Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . entgegenzu¬
nehmen und nach Prüfung und Begutachtung an die
Linienkommandantur weiterzugeben . Etwaige Anträge
sind daher bei der Unterzeichneten Handelskammer anzu¬
bringen und werden nach Befürwortung an die zuständige
Stelle weitergeleitet.

Friedberg , den 15 . August 1914.
Grotzh . Handelskammer Friedberg

für die Kreise Friedberg , Büdingen , Schotten.

Bekanntmachung.
Die Regierung beabsichtigt , Einwohner der Festung

Metz hier unterzubringen.
Diejenigen , die gesonnen sind , solche aufzunehmen

und zu verpflegen , werden gebeten , dies alsbald im
Stadthaus — Zimmer Nr . 4 — anzumelden.

Friedberg , den 11 . August 1914.
Der Bürgermeister:

Stahl.

Sorget für kommende Zeiten,
Laßt nichts umkommen.

Mehr wie in früheren Jahren
gelten jetzt diese Worte.

Zum Einmachen
von Dohnen , Gurken , Obst

empfehle
Steinerne Ständer

nnd Töpfe
in allen Größen bis 40 Pfund

Inhalt.

Rtr-Aliftr Hüb Flaschen
billigere Rom-Mser

in allen Größen
Durch großen Vorrat bin ich setzt
noch in ter angenehmen Lage

zu alten Preisen "VI
alle Größen liefern zu können
Nachlieferungen sind jetzt ausgc-
chloften , deshalb ist baldige An¬

schaffung nur zu empsehien.
Bertaus nur gegen bare

Zahlung.

£.  Hiibrccht Wrv.
Fried : cra . nnüchl drr ßloütrhaftnic-

Örknuntmndjuna.
Landwirte , die Schüler dee

Musterfchule , u Erntearbeiten
benötigen , werden gebeten , sich
unter Angabe des Namens der
Kinder sowie der Belchästigung
schriftlich an die Schulleitung zuwenden.

Friedberg , den 1». August 1914.
Der Schulvorstand

Stahl,  Vorsitzender.

Gut crh . «leftroüiamug s. groß«
schlanke Ficur zu kaufen gesucht.
Oft . unter" W . « SO » an die
„Neue Tageszeitung ".

"KT Dogge
Männchen , 8 Wochen alt , kopiert,
billig zu verkaufen bei

Ludwig Kirstein,
Oberdorfelden.
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